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g. ©d}röng[)amer»£>eimbal: 3)a§ golbene Sftôjjï.

<©aë golbene fRofîL
S3oit g. ©rî)rBttgI)arrtei>.<oeivnbaI.
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3sn meiner Sîinbt)eit muffte man im Sßalb=

Dorf noil nidjtg bom SBeiBnadjtgBaum.
Qu ung ïam bag golbene 3töjfl unb Brachte

ung Stüffe, gdüdjtenBrot unb Sîpfel, unb luenn
eg ï)ûcf) ging, rtocij einige ©iiffig'feiten, mie SeB=

Mdjen unb tponigBrötdjen.
Sa faffen mir fdjauernb unb ermartitnggboïi

in ber bunïeî=tnarmen SSinterftuBe uni ben

Sifdj gefdjart. 2tm tperbe fladerte bag ©panlictjt ;

Denn ©îeïtrifdjeg ober ®ag gab eg barnalg nod)
nicC)t ba, unb bag ©rböt mar eine ^ôftlidjïeit, bie

Dem fparfamen ÜBauernfinn bormalg nodj biel §u
teuer mar. ïtber bag gefpenftifdj glofenbe ©pan=
(icf)t mar gerabe red)t für bag ©eBeimnigboIIe,
in Xtrgeit murgelnbe Sßefen beg SBeiBnadjtg»
aBenbg, menu Der ©djneefturm brausen fdjüt=
terte unb ber 3tf)felBaum mit fallen Qmeigen
bor ben genftern ftarrte.

28ir fäffen reguftggiog mit angebogenen 93ei=

nen um ben efdjenen Söaüerntifdj unb maren
feïjr Brab. SDenn mie oft mar eg ung gejagt
morben, baff bag golbene jftöfft nur ben Braben
Einher it etmag in bie Seiler legt, bie mir Bei

©infirudj ber ©untettjcit bor Die Sür geftefft
|atten.

39eim leifeften ©eräufcl) î>orc^iten mir auf, unb
loenn gar ein ©djeïïenton bitrc^ bie berfdjtafe=
neu SBintergefilbe fdjmeßte, Blingelten mir itn§
Bebeuiuitgêboïï gu : ©ag golbene 3töfft...

©ag SSeïjeugtefte bon ung fc^Iicîj bann leife

§ur ©tuBentür unb I)ord)te in ben $Iur Binauê,
oB bag golbene StöffI nic£)t fd)on eingelegt B)aBe.

SCBer mir ïjatten nie ©lüd mit beut 3tad)fct)en.
Smmcr maren eg 33ater ober ÜDtutter, bie ung
bie gueubenBotfdjaft berfünbeten.

„©Ben ift bag golbene StöffI bagemefen unb
Bat fdjon eingelegt attdj. ©a — fel)t!"

®a I)oB eg ung mit QauBermadjt bon ben

SBânïen, unb mit glüdglängenben Stugen ftaun=
ten mir in bie Setter mit ben SSSffiMïeiten,
mäBrenb bie ©Itern ung gute Sel)ren gaben,
baff mir ja red)t Brab unb ban'fBar fein fotttcn,
bantit ung Dag golbene Stöffl audj im nädjften
Saßre uicßt hergäbe.

äßir gelobten nad) ^inberart aïïeg tpoße unD
tpeilige unb gingen mit ben ïôfilidjen ©aBen

gu SSette, mo mir bie lange, lieBe Stadjt bent

munberfamen golbenen Dtöffl nad)träumten, mie
eg brtrd) ©türm unb ©djrtee fuïjr unb alten Bra=
ben Sünbern etmag in bie Setter legte. SBie

groffmäcßtig muffte ber 2Bagen fein, auf bem eg

feine ©aBen für fobiete Sîinber berftaut Batte...
Qa, bag golbene 3töffl...
3eßt ïommt aucB int Sßatbborf nidjt meßt

bag golbene fftöffl, fonbern bag ©ßriftfinüt mit
bem SidjterBaum 31t ben großen unb ïteinen
®inbern. Qdj meiff nidjt, mag fdjöner ift, bag

©eßeimnigbolle beg golbenen Slöfflg ober Dag

Sidjtmunber beg fcßneeflodigen Sännlingg in
ber alten SBinterfiuBe.

tpeute, ba id) ben tieferen ©inn beg golbenen
Slöfflg meiff, tut eg mir faft met), baff biefe SIrt
ber 2BeiI)imd)tgBefdjeruitg giinglicß betfdjmum
ben ift. ®ag golbene Stöfft ift ja nicBtg anbereg
atg bie ©onne, bie unferen Stttborbern atg gof=
beneg Stoff erfcfiien, mie bie alten ©innBitber
meifen, unb bie in ber Staußnacßt ber SBinterjuI
bag neue Sid)tjat)r Bringt mit feineu grüdjten:
2frot, ^onig, Spfet.

33effer, icB ntöcBte faft fagen „fünftterifdjer",
Bann man bie SBiebergeBurt beg ©onnenmun=
berg in ber SBeiBenadjt itidjt barftetten, alg eg

®ie Heine Karijel in StblänbfcEien toirb burc^ ben
SautfprecEier nidji öerungiert.

in beut SrattcB beg ©olbenen 3tö§tg gefdiat), mo

ber Staturborgang oBne jebeg 23eimerï erfajft
unb berfinnBilbet ift.

SCBer nod) fdjöner atg Dag ©t)mBoI mar bag

©rleBen beg SBunberg felBft.
SBenn bag ©Briftîinb Beute Beim ftrat)Ienbeu

F. Schrönghamer-Heimdal: Das goldene Rößl.

Das goldene Rößl.
Von F> Schrönghamer-Heimdal.
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In meiner Kindheit wußte man im Wald-
dorf noch nichts von: Weihnachtsbaum.

Zu uns kam das goldene Rößl und brachte

uns Nüsse, Früchtenbrot und Äpsel, und wenn
es hoch ging, noch einige Süßigkeiten, wie Leb-

buchen und Honigbrötchen.
Da saßen wir schauernd und erwartungsvoll

in der dunkel-warmen Winterstube um den

Tisch geschart. Am Herde flackerte das Spanlicht;
denn Elektrisches oder Gas gab es damals noch

nicht da, und das Erdöl war eine Köstlichkeit, die

dem sparsamen Bauernsinn vormals noch viel zu
teuer war. Aber das gespenstisch glasende Span-
licht war gerade recht für das Geheimnisvolle,
in Urzeit wurzelnde Wesen des Weihnachts-
abends, wenn der Schneesturm draußen schüt-

terte und der Apfelbaum mit kahlen Zlneigen
vor den Fenstern starrte.

Wir saßen regungslos mit angezogenen Bei-
neu um den eschenen Bauerntisch und waren
sehr brav. Denn wie oft war es uns gesagt

worden, daß das goldene Rößl nur den braven
Kindern etwas in die Teller legt, die wir bei

Einbruch der Dunkelheit vor die Tür gestellt

hatten.
Beim leisesten Geräusch horchten wir auf, und

wenn gar ein Schellenton durch die verschlafe-
neu Wintergefilde schwebte, blinzelten wir uns
bedeutungsvoll zu: Das goldene Rößl...

Das Beherzteste von uns schlich dann leise

zur Stubentür und horchte in den Flur hinaus,
ob das goldene Rößl nicht schon eingelegt habe.
Aber wir hatten nie Glück mit dem Nachsehen.

Immer waren es Vater oder Mutter, die uns
die Freudenbotschaft verkündeten.

„Eben ist das goldene Rößl dagewesen und
hat schon eingelegt auch. Da — seht!"

Da hob es uns mit Zaubermacht von den

Bänken, und mit glückglänzenden Augen staun-
ten wir in die Teller mit den Köstlichkeiten,
während die Eltern uns gute Lehren gaben,
daß wir ja recht brav und dankbar sein sollten,
damit uns das goldene Rößl auch im nächsten
Jahre nicht vergäße.

Wir gelobten nach Kinderart alles Hohe und
Heilige und gingen mit den köstlichen Gaben

zu Bette, wo wir die lange, liebe Nacht dem

wundersamen goldenen Rößl nachträumten, wie
es durch Sturm und Schnee fuhr und allen bra-
den Kindern etwas in die Teller legte. Wie

großmächtig mußte der Wagen sein, auf dem es

seine Gaben für soviele Kinder verstaut hatte...
Ja, das goldene Rößl...
Jetzt kommt auch im Walddorf nicht mehr

das goldene Rößl, sondern das Christkind! mit
dem Lichterbaum zu den großen und kleinen
Kindern. Ich weiß nicht, was schöner ist, das

Geheimnisvolle des goldenen Rößls oder das

Lichtwunder des schneeflockigeu Tännlings in
der alten Winterstube.

Heute, da ich den tieferen Sinn des goldenen
Rößls weiß, tut es mir fast weh, daß diese Art
der Weihnachtsbescherung gänzlich verschwun-
den ist. Das goldene Rößl ist ja nichts anderes
als die Sonne, die unseren Altvordern als goll
denes Roß erschien, wie die alten Sinnbilder
weisen, und die in der Rauhnacht der Winterjul
das neue Lichtjahr bringt mit seinen Früchten:
Brot, Honig, Äpfel.

Besser, ich möchte fast sagen „künstlerischer",
kann man die Wiedergeburt des Sonnenwun-
ders in der Weihenacht nicht darstellen, als es

Die kleine Kanzel in Abländschen wird durch den

Lautsprecher nicht verunziert.

in dem Brauch des Goldenen Rößls geschah, wo
der Naturvorgang ohne jedes Beiwerk erfaßt
und versinnbildet ist.

Aber noch schöner als das Symbol war das

Erleben des Wunders selbst.

Wenn das Christkind heute beim strahlenden



158 SKctj Kartet bon SBeBer: Sine SBinternadn auf ber Soïoinoiibe.

SidfterBaum bem ©oïjn beS §aufeS ein Sïitto
unb ber Softer einen Sträutigam Bringt, neBft
einer gütle bon anbeten ©ingen, bon benen

fid) Ber SBalbBauerüBüB bon einft nidjiS träu=
inen lief), ba et fie nirîn einmal bem Tanten
iiad) Bannte, Wenn bie Stefdferten Bei ©eBt unb
Sluftern mit bent gunBBiötcr am Dljr einer
3Beil)nad)tSmctette laufdjen, fo Baun id) nidft
fagen, baff ba bout ©inn ber SBeiifnadjt nod)
etWaS gu fpüren ift.

©a flüchte id) ntid) gern in bie XhtaBengeit
unb Ijoräje aus inintertoatmer ©rinnerungS»
ftuBe, oB nidft baS golbene Stöffl burd) bie ©e=

filbe gieïje unb mir etWaS einlege Wie einft, ba

id) als StüBIein, bom QauBer beS 2JIï)tl)oS um=
fangen, beS ©aBenWunberS ïjarrte, ba midi ein

SIgfel giüdlidjer machte als ben ©o'fjn eineS

reidfen .ÇfauieS ein Slitio, baS il)iu „baS ©liriit»
Binbl" Bringt...

dritte 28mternad)t auf ber ßokomotioe.
SBort Kaj; Katia bon SBeBer.

„äßet fül)tt Ijeut' ben Stadjtfdjne'llgug?" fragte
ber p'nffieBtor, Burg bor 3Kitternad)t auS ber
©ür feines Befjaglidfen Kabinetts in bie SIB=

fal)ttsf)alïe gu âJîoorftebt ïjerauëtreienb, in bie

ein fdjneibenbet fftorbofttoinb ein feineS ©cfjnee»

geftöfier IjereinWeBjte unb bie lange Dîeiîje ber

©aSflamnten Balb auffladern lieff, Balb I)aIB

berlöfd)te. ©er ©cffneCtgug ftanb bor bem Brei»

ten, ftattlidfen perron; bie ©itren ber wenigen
eleganten SSagen erfter unb gweiter SHaffe, auS
benen ber 3^0 Beftanb, Waren geöffnet unb lie»

Ifen in iiirern matt Beteud)teten pnnern bie

tourtberlidfen 5ßelg= unb gnltenmaffen îjalB er»

Beraten, Welctje bie ©iige ber SBÎac£)tfdgnetlgiige im
äßinter erfüllen, unb auS benen nur I)ie unb ba

eine rotgefrorene SBafe ober ein atmenber ÜDiurtb

Bjerborfdjaut, unb nod) feltener baS berfd)Iafene,
um fidi Blingelitbe ©efidft eineS erwadijenben,
berbroffenen guürgafteS fid) erljeBt, ber im 3inei=
fei, oB er fid) in ifkag, ©reSben ober ^annober
Befinbe, ben ©djaffner nad) Qeit, 0rt unb bem
©runbe fragt, „luarum fo lange gehalten
merbe?" Shtr Wenige Steifenbe Bjatten am Ort
ben 3ug Derlaffen; nod) ineniger Waren bagtt»

geBommen; nur I)ie unb ba fdjofi fid) eine bunïle,
bid bermummte ©eftalt mütjfant burd) bie Sßa»

gentür, toatjrenb bie Ipanbïarren mit uerbeit
erfdfütternbem Stollen baf)infuB)ren, Sßader,

iÇadmeifter unb Sßoftfdfaffuer mit einförmiger
SxegelmäffigBeit fid) ©efmd unb ißoftftüde gu=

gäljlten unb bie äßagenrebiforen forgfam mit
ßaterne unb Jammer an ben Sßageugeftellen
IjinBrodfen, jebe 3Id)fe, jebeS Stab, jebe $eber Be=

leudjteten, ober mit brötjnenbem 0ammerfdjIag
prüften; benn nur ein burdjauS rebibierter
©djnellgug barf feinen Sauf fortfetgen.

„Sßer fiiljxt ben 9tad)tfd)uettgug?" fragt ber

fjnfgeftor, ber am 3uge entlang fdjreitet, inbent
fid) foeBen bie BjodjBeinige ©dinettgugmafdjine

gifdjenb unb mit glüljenbrot auS ber geöffneten
geuertür angeftraljttem ©ampfe oï)ne SInftof)
gefdiirft an ben 3^0 lagt, „©er alte 3immer=
mann", tönt bie SlntWort gurüd, unb gugleid)

brängt fic^ eine Bürge, bid in einen Sebetpelg
gelgiiltte ©eftalt gWifdjen bem ©elänber ber 2)ta=

fd)ine unb bem ©enber Ijerbor unb fatutiert ben

^nfbeftor. ©er alte 3i in merman n ift ein SOtann

im SeBenSalter ber I)öd)ften SJtanneSrüftigBeit,
aBer ein alter SoBomotibfüBirer; benn iuäBjrenb

eineS. 3SierteIfaB)rB)unbertS auf ber rüttelnben,
toBenben SJtafdjine gut fteBjen unb in SBetter unb

©türm, §itge unb 5Bälte unb Stegen einen SBeg

guritdgulegen, ber gioangigmal um ben ©rbBall
reicht, baS ift eine SBrBeit, bie fdjneffer gum
©reife mac^t, als mit ber geber Bjinterm 0t)r
am toarmen 0fen Sitten lefen.

3immermann BjeBt Bei ben fc^inanBenben, ma=

trofenartig BreitfRurigen ©^ritten', mit benen er

I)eranIoinmt, Befi^toerlid) bie Dont ©teïjen auf
ber bröBnenben iöt<iid)inc fd))oad) geworbenen
Steine, bie in biden gilgftiefeln fteden. @r l)at
Die SSelgmütge tief über bie Clyrcn gegogen unb
ein ©uiB um ©eitid unb §a!S getounben. SIuS

ben uitBeI)itfIid)en füllen fc^aut ein Bleiner ©eil
eineS gutmütigen, muntern, bunBel Don ber

Mite geröteten ©efid)tS.
„3n fünf ÜDtinuten finb Wir fertig; Wie fteB)t'S

Bei pB)"^n, Qiminermanax?" fragte ber 3snff>eB=

tor. „Sterbammt. Bait, ^err! fünfgeljn ©rab
fcf)led)t gemeffen", entgegnete biefer, „BjaB' mein
©ireBtionS=3BanuBier fd^on im ÄeiBe; meine

Suife Bringt mir aBer nod) einen Mffee mit
Stum; ben trinB' id), Wä^renb id) meinen ©reif
nod) einmal reDibiere; ©eufei! gegen biefeit
StorbWinb Wirb Bjeute ber ©cfîtee fielen,, als
Würbe man mit ©d)uB)gWeden auS SSIaferöBjren

Befdfoffen! ®a ift bie Sitife fdfon!" — ©in Blei»

neS äßeiB, bid Befd)neit, läuft in ber ©at mit

158 Max Maria von Weber: Eine Winternacht auf der Lokomotive.

Lichterbaum dem Sohn des Hauses ein Auto
und der Tochter einen Bräutigam bringt, nebst
einer Fülle von anderen Dingen, don denen
sich der Waldbauernbub van einst nichts träu-
men ließ, da er fie nicht einmal dem Namen
nach kannte, weun die Bescherten bei Sekt und
Austern mit dem Funkhörer am Ohr einer
Weihnachtsmotette lauschen, so kann ich nicht
sagen, daß da vom Sinn der Weihnacht noch
etwas zu spüren ist.

Da flüchte ich mich gern in die Knabenzeit
und horche aus winterwarmer Erinnerungs-
stube, ab nicht das goldene Rößl durch die Ge-

filde ziehe und mir etwas einlege wie einst, da

ich als Büblein, vom Zauber des Mythos um-
fangen, des Gabenwunders harrte, da mich ein

Apfel glücklicher machte als den Sohn eines
reichen Hauses ein Auto, das ihm „das Christ-
kindl" bringt...

Eine Winternacht auf der Lokomotive.
Von Max Maria von Weber.

„Wer fährt heut' den Nachtschnellzug?" fragte
der Inspektor, kurz vor Mitternacht aus der

Tür seines behaglichen Kabinetts in die Ab-
fahrtshalle zu Moorstedt heraustretend, in die

ein schneidender Nordostwind ein feines Schnee-
gestöber hereinwehte und die lange Reihe der

Gasflammen bald aufflackern ließ, bald halb
verlöschte. Der Schnellzug stand vor dem brei-
ten, stattlichen Perron; die Türen der wenigen
eleganten Wagen erster und zweiter Klasse, aus
denen der Zug bestand, waren geöffnet und lie-
ßen in ihrem matt beleuchteten Innern die

wunderlichen Pelz- und Faltenmassen halb er-
kennen, welche die Sitze der Nachtschnellzüge im
Winter erfüllen, und aus denen nur hie und da

eine rotgefrorene Nase oder ein atmender Mund
hervorschaut, und noch seltener das verschlafene,
um sich blinzelnde Gesicht eines erwachenden,
verdrossenen Fahrgastes sich erhebt, der im Zwei-
sei, ob er sich in Prag, Dresden oder Hannover
befinde, den Schaffner nach Zeit, Ort und dem
Grunde fragt, „warum so lange gehalten
werde?" Nur wenige Reisende hatten am Ort
den Zug verlassen; noch weniger innren dazu-
gekommen; nur hie und da schob sich eine dunkle,
dick vermummte Gestalt mühsam durch die Wa-
gentür, während die Handkarren mit nerven-
erschütterndem Rollen dahinfuhren, Packer,
Packmeister und Postschaffner mit einförmiger
Regelmäßigkeit sich Gepäck und Poststücke zu-
zählten und die Wagenrevisoren sorgsam mit
Laterne und Hammer an den Wagengestellen
hinkrochen, jede Achse, jedes Rad, jede Feder be-

leuchteten, oder mit dröhnendem Hammerschlag
prüften; denn nur ein durchaus revidierter
Schnellzug darf seinen Lauf fortsetzen.

„Wer fährt den Nachtschnellzug?" fragt der

Inspektor, der am Zuge entlang schreitet, indem
sich soeben die hochbeinige Schnellzugmaschine

zischend und mit glühenbrot aus der geöffneten
Feuertür angestrahltem Dampfe ohne Anstoß
geschickt an den Zug legt. „Der alte Zimmer-
mann", tönt die Antwort zurück, und zugleich

drängt sich eine kurze, dick in einen Lederpelz
gehüllte Gestalt zwischen dem Geländer der Ma-
schine und dem Tender hervor und salutiert den

Inspektor. Der alte Zimmermann ist ein Mann
im Lebensalter der höchsten Mannesrüstigkeit,
aber ein alter Lokomotivführer; denn während
eines, Vierteljahrhunderts auf der rüttelnden,
tobenden Maschine zu stehen und in Wetter und

Sturm, Hitze und Kälte und Regen einen Weg
zurückzulegen, der zwanzigmal um den Erdball
reicht, das ist eine Arbeit/die schneller zum
Greise macht, als mit der Feder hinterm Ohr
am warmen Ofen Akten lesen..

Zimmermann hebt bei den schwankenden, ma-
trosenartig breitspurigen Schritten, mit denen er

herankommt, beschwerlich die vom Stehen auf
der dröhnenden Maschine schwach gewordenen
Beine, die in dicken Filzstiefeln stecken. Er hat
die Pelzmütze tief über die Ohren gezogen und
ein Tuch uni Genick und Hals gewunden. Aus
den unbehilflichen Hüllen schaut ein kleiner Teil
eines gutmütigen, muntern, dunkel van der

Kälte geröteten Gesichts.

„In fünf Minuten sind wir fertig; wie steht's
bei Ihnen, Zimmermann?" fragte der Jnspek-
tor. „Verdammt kalt, Herr! fünfzehn Grad
schlecht gemessen", entgegnete dieser, „hab' mein
Direktions-Warmbier schon im Leibe; meine

Luise bringt mir aber noch einen Kaffee mit
Rum; den trink' ich, während ich meinen Greif
noch einmal revidiere; Teufel! gegen diesen

Nordwind wird heute der Schnee stechen, als
würde man nut Schuhzwecken aus Blaseröhren
beschossen! Da ist die Luise schon!" — Ein klei-

nes Weib, dick beschneit, läuft in der Tat mit


	Das goldene Rössl

